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Zweiter Aufzug .

Erſter Auftritt .

Sophiens Zimmer .

Sophie . Cuiſe .

Sophie . Wie doch alles auf einen Tag ſich

zu meinem Verderben vereinigt ! —

Cuiſe . Daß er auch gerade heute kommandirt

ſeyn mußte !

Sophie . Ob er kommen wirb ?

Kuiſe . Da du es zum zweitenmal ſo dringend

forderteſt — Gewiß . Obwohl —

Sophie . Ich das nicht haͤtte fordern ſol⸗

len ? — Das willſt du ſagen !

Cuiſe . Ja . Denke nur , was er dabei wagt ⸗

wenn es auskaͤme , —wie leicht iſt das ?

Sophie . Gott , das waͤre ſchrecklich ! Ich ,

die ſeine Ruhe mit meinem Leben erkaufen möchte ,

ich konnte das von ihm bitten ? ( ſie geht ans Fenſtet

nach einer Pauſe koͤmmt ſie zuruͤck) Aber iſt nicht dieſe

Zuſammenkunft der einzige Lohn , den ich fuͤr meine

ſchmerzliche Aufopferung hoffe und begehre ? ( nach⸗

dem ſie ſich eine Weile beſonnen , mit Entſchloſſenheit )

Gleichwohl — wenn ſeine zweite Antwort eine

neue Unmoͤglichkeit oder eine Verzoͤgerung bis auf

den
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den Abend enthielte , und das lezte vermuthe ich =

da alsdann die Dunkelheit der Nacht ihm zu ſtat⸗

ten kommen wuͤrde — ſo verſprech ' ich dir — ſo

ſchwer mir das wuͤrde — ( unentſchloſſen ) ſo ver⸗

ſprech ' ich dir — dann will ich dich bitten , ihm

zu ſchreiben — dann will ich dieſer Zuſammenkunft

entſagen .

Cuiſe . Du kannſt alſo leicht vermuthen , wie

ich den Inhalt dieſer Antwort wuͤnſche. Du thuſt

viel , mehr als ich in deinem Fall wuͤrde thun

koͤnnen . Und gerade das macht mir Muth , dich

zu bitten — thue mehr als viel — noch ein

Schritt , und er iſt , in Betracht derer welche du

bereits gethan baſt , klein ; noch ein Schritt —

und du thuſt alles .

Sophie . Was ſoll ich thun ?

Cuiſe . Die Antwort mag enthalten was ſie

will , dem Wunſch ihn heute zu ſehen , gleich izt

zu entſagen .

Sophie . Nein Luiſe , heut oder niemals —

morgen bin ich verheirathet . Kann ich den Gra⸗

fen auch nicht glücklich machen , ſo will ich ihn

doch auch nicht betruͤgen — — ſey nur ruhig , er

wird nicht kommen .

Cuiſe . Er wird kommen . Denn wer kann ſo

lieben , ſo geliebt und ſo gebeten werden , und nicht

kom⸗
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kommen ? Aber iſt es — ich will nicht einmal ſa⸗
gen großmuͤthig — iſt es nur billig von dir ge⸗

handelt , einen Mann wie der Baron , der ſo ganz
Mann von Ehre , ſo ganz braver Offizier iſt , auf ' s
aͤuſſerſtezu treiben , ihn in die Verlegenheit zu6 durch ſeine Auffuͤhrung den Begriffen zu

widerſprechen , welche die Welt bisher von ihm in

Anſehung jener beiden Eigenſchaften hatte . um

einer Unterredung willen , die , weit entfernt , dir

5 helfen , dich unausſpreck hlich ungluͤcklich machen
wird , deinen Albert der Gefahr auszu uſetzen ? Iſt88

aͤchte Liebe ? kann das Sophie ? — — Ent⸗

ſchließe bich ! — es iſt ein ſtarker — aber heil⸗

— Entſchluß

Jch bin betaͤubt — dieſer Entſchluß

venig koſten , ich wuͤrde ſo wenig
als ob ich dieſe Hand ausſtreckte .

Aber ich frage dich ſelbſt , werde ich dann —

wann ich aus dieſer Betaͤubung erwache — werde

ich dich nicht haſſen , daß du meine Schwachheit
mißbrauchen konnteſt — huͤte bich, du ſprichſt dein

Urtheil .

Luiſe . Danken wirſt du mir .

Sophie . Und wenn alles — ſchwur ich nicht =
willſt du mich zu einem Meineib verleiten ?

( Friedrich koͤmmt. )

Fried⸗
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Friedrich . Ein Billet an Fraͤulein Sophie .

Sophie . Von ihm — von ihm !

Luiſe . Geht nur — Criedrich geht ab . )

Sophie . Ich zittre — Gott , wenn er nicht
kaͤme , was wuͤrde aus mir werden !

Kuèũiſe . Wenn er kommt , was wird aus dir

werden ?

Sophie . ( ließt ) „ Sophie , ich komme , —

Ach ! Gott ſey Dank ! — „ Muͤh und Gefahr ſind

„ nichts gegen deinen Willen . Dies Billet und ich

gehn zu gleicher Zeit ab . Weil ich aber Umwege

„ nehme , werde ich wohl erſt in einer Viertelſtunde

dort ſeyn . Du wirſt Sorge tragen , meine Liebe ,

„ daß Friedrich am Hauſe meiner wartet , damit

„ ich ungeſehen zu dir komme. ) , — In einer Vier⸗

telſtunde alſo ? ( ließt noch einmal ) „ Muͤhe und Ge⸗

fahr, , Muͤhe wird ihn nicht abhalten ; Ge⸗

fahr ! — Gefahr ? —die Liebe , die Liebe wird

ihn ſchuͤtzen, nicht wahr , Luiſe ?

Luiſe . ( Im Nachdenken uͤber Sophie , mit Nachlaäſ⸗

ſigkeit ) O gewiß !

Sophie . Gewiſſer hoff ' ich , als deine Ver⸗

ſicherung , ſonſt — O Luiſe — Gott behuͤte dich

in aͤhnlichen Faͤllen vor ſolchen Verſicherungen =

doch — was man gewiß glaubt , weiß — das ver⸗

ſichert man ja mit Kaͤlte , — ſieh , ſo iſt mir dein

D O
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„ O gewiß , nicht froſtig — es iſt mir ſo ſuͤß, ſo

beruhigend , daß ich dir dafuͤr danke .

LCuiſe . Dieſe zaͤrtliche Empfindlichkeit iſt von

deinem Zuſtande unzertrennlich .

Sophie . Das leztemal alſo ? — das lezte⸗

mal ! — Auch ohne Beziehung auf meinen Zuſtand ,

liegt fuͤr mich etwas feyerlich - trauriges in dem

Worte —bei der gleichguͤltigſten Handlung werd

ich ernſt — wenn ich mir ſagen muß —es iſt zum

letztenmal . — Noch nie nahm ich von jemand Ab⸗

ſchied , ohne daß traurige finſtre Ahndungen meine

Seele erfuͤllt haͤtten. Von meiner Amme an — bis

zu dem Abſchied von meinen verſtorbnen Bruͤdern ,

ward ich iedesmal ſo heftig erſchuͤttert . Brauchte

ich iedesmal Tage um wieder in Faſſung zu ſeyn .

Mit Heftigkeit ) O dieſes ſchmerzliche gewaltige Ge⸗

fuͤhl — es war die Ahndung dieſes Abſchieds von

Albert .

Cuiſe . Sey ruhig , ich bitte dich ! Wie willſt

du ſeine Gegenwart ertragen koͤnnen, wenn du itzt

ſchon ſo heftig biſt — um Alberts willen bitte ich

dich / ſey ruhig .

Sophie . Das war gaͤtig von dir , daß du ihn

nannteſt ; denn Ruhe brauch ich —und es iſt et⸗

was ſo ſuͤßes in dem Klange dieſes Namens —

waͤre der Sturm in mir auch noch ſo groß ; der

einzige
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einzige Name gebietet Frieden , Heiterkeit — ich
bin ruhig .

Cuiſe . Die Viertelſtunde iſt bald verfloſſen .
Ich traue deiner Entſchloſſenheit . Sie iſt das ein⸗

zige Mittel , faͤhig, dich dem Verderben zu entreiſ —⸗

ſen . Außerdem wuͤrde nichts in der Welt mich

vermöͤgen , dich zu verlaſſen . Ich traue dir — aber

wenn du mich hintergehſt — wenn du einen Ruͤck⸗

fall fuͤrchteſt , wenn dir ahndet , der Muth wuͤrde

dich verlaſſen , dann — noch iſt es Zeit , bald nicht

mehr . — Dann entfliehe der Gefahr , mir uͤber⸗

laß das traurige Geſchaͤfte , ihm ſein Ungluͤck zu

entdecken .

Sophie . Du ſiehſt , ich hab Entſchloſſenheit zu

leiden — und du kannſt glauben , ich wuͤrde mit

weniger Beharrlichkeit auf dem Genuß der letzten

ſchwermuͤthigen Freude beſtehen ?

Luiſe . Noch das will ich dir zugeſtehen , daß
du den letzten kurzen Abſchied von ihm nimmſt ,
wenn ich ihm zuvor entdeckt —

Sophie . ( ſchnell einfallend ! Mit Gefahr ſeiner

Ehre und ſeines Lebens will er mich ſehen , wenn

ich es verlange . Ich verlange es , er kommt , fin⸗
det eine andre , ſieht ſeine Liebe ungluͤcklich , und

ſollte auch noch ſeine Ehre , ſein Leben um nichts
aufs Spiel geſetzt , gering geſchaͤtzt haben ? Auch

D 2 noch
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noch itzt ſollte ich ihn hintergehen ? — wollteſt du

das ? Koͤnnte ich das ?

Cuiſe . Gut , ich verlaſſe dich ! ich wills beſor⸗

gen , daß Friedrich ſeiner wartet . Auch den Gra⸗

fen , wenn er kommen ſollte , will ich abhalten .

Aber bedenke ſelbſt , daß es mir ſchwer fallen wird ,

deinen Vater ohne Argwohn lange aufzuhalten .

Daher endige bald —deine eigne Leiden zu ver⸗

kuͤrzen — endige bald , willſt du ?

Sophie . Ich will ja gern .

Uuẽĩiſe . Noch einmal Sophie , wenn du wankſt ,

denk an deinen alten Vater , an die fuͤrtrefliche

Eigenſchaften des Grafen , an den groſſen Lohn fuͤr

Selbſtüberwindung — an ein ruhiges Gewiſſen ,

an eine Freundinn , welche ihr gauzes Leben mit

dir weinen und tragen will ! ( will abgehen . Auf der

Hölfte des Theaters blickt ſie mit Wehmuth nach Sophien

hin , geht ſchnell auf ſie zu , umarmt ſie , ergreiſt ihre

Hand , nach einer Pauſe ) Gott ſtaͤrke dich ! ( geht

dann ſchnell ab . )

Zweiter Auftritt .

Sophie . Das woll er ! — — Wie gluͤcklich

war ich geſtern ! was bin ich heut 2 Die eine Haͤlf⸗

te meines Lebens verſtrich ſo ſchnell — ich war ſo

beiter . Unbeſtaͤndigkeit menſchlichen Gluͤcks , Un⸗

gluͤck
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gluͤck kannte ich nur vom hoͤren ſagen . Aber ſeit

heute hat es mich ſo ſchnell , ſo gewaltig ergriffen ,

daß ich es , wie aus langer Erfahrung , nach allen

ſeinen Graden kenne . ( nach einigem auf und niedergehen )

Mein Kopf ! mein Kopf ! Mir iſt nicht wohl ! —

Dieſe Angſt —dieſes Grauen das mich uͤberfaͤllt —

Gott , das empfand ich nie ! er kommt — nein !

( im aͤuſſerſten Schrecken auffahrend ) Weh ' mir , er

iſts ! — — Meine Angſt betrog mich . — Gott ſey

Dank ! — Aber wie werd ' ich ihm ſagen — ſo wie

der Augenblick ſich naͤhert , verlaͤßt mich meine

Siandhaftigkeit . ( mit aͤuſſerſter Heftigkeit ) Dieſe

Zuſammenkunft ! ich haͤtte ſie nicht wuͤnſchen ſol⸗

len — ich haͤtte Luiſen da laſſen ſollen — ihre

Vorbereitung wuͤrde den Schrecken mindern / den

meine Angſt mir vermehren wird . — Entfliehe

Unglüͤckliche ! entfliehe dem Verderben = fort ! ,

Dritter Auftritt .

( Indem ſie abgehen will , oͤfnet Friedrich die

Thüre . Der Varon von Thurneiſen im Man⸗

tel und runden Hut , wotunter er Uniform

und Degen traͤgt , fallt in ihre Arme . )

Sophie . Der Baron .

Sophie . Albert !

D 3 Ba⸗
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Baron . Sophie ! ( indem ſie vorn auf dem Thea⸗

ter ſind . )

Sophie . Albert , wir haben wenig Zeit . Ich

habe dir ſchreckliche Dinge zu ſagen . Wenn ich
vollenden ſoll , was ich vollenden muß — nicht

dieſen Blick — dieſen Blick .

Baron . Trau ihm nicht . Er ſagt ſo wenig

von dem was hier vorgeht .

( aufs Herz deutend . )

Sophie . ( nach einer Pauſe ) Ich bitte dich ,

ſieh mich nicht ſo an , du richteſt mich zu Grun⸗

de . Ich brauche Muth —

Baron . Ich kam mit ſchlimmen Ahndungen

hieher ; doch wuͤrd ' ich dieſe nicht achten . Jeden

Augenblick dem Tode ſo nahe , ſind dieſe Ahn⸗

dungen ſehr natuͤrlich . Aber — der Zuſtand wor⸗

inn ich dich finde — Du zitterſt — Sophie , dir

iſt doch wohl ? ( legt Mantel , Degen und Hut von ſich )

Um Gotteswillen , was iſt dir ?

Sophie . Albert !

Baron . Liebes Maͤdchen , warum ſo bange !

Sophie . Wenn du wuͤßteſt =

Baron . So ſah ich dich nie — Reiß mich aus

meiner Angſt , was haſt du mir zu ſagen ?

Sophie . Ich kann nicht ! ich kann nicht !

Ba⸗
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Baron . Zum erſtenmal in meinem Leben muß

ich dich bitten , bald zu endigen . Ich muß von

hier . Es koſtet mich das zu ſagen unendlich mehr

es zu thun . Aber die Pflicht ruft mich zu mei⸗

nem Poſten zuruͤck — Pflicht und Ehre haͤtten

mir verbieten ſollen herzugehen ! — Ich wankte

lange ; doch , als du zum zweitenmale ſchriebſt ,

dein Leben haͤnge davon ab , konnte ich mich beden⸗

ken , da fuͤr dein Leben nur das meinige galt ?

Liebe ſiegte uͤber Pflicht und Ehre : ich kam !

Sophie . Gott ! du wagſt alſo ?

Baron . Wenn ich verweile . Meiner Ehre

willen wuͤnſcht ' ich zuruͤck . Wenn aber mein Ver⸗

weilen hier noͤthig iſt , dann wag ' ich nichts .

Sophie . Dein Leben —

Baron . Fuͤr dich .

Sophie . Ich will kurz ſeyn . Du biſt ein

Mann . Du haſt Muth . Du haſt ihn noͤthig .

Gebe Gott , daß er dich nicht verlaſſe !

Baron . Das Schickſal koͤnnte mich nur von

einer Seite muthlos machen ; und von der Seite

bin ich ja geſichert .

Sophie . Liebſt du mich ?

Baron . Ich liebe dich .

Sophie . Wuͤrdeſt du mir verzeihen koͤnnen /

wenn ich dich ungluͤcklich machte ?

D 4 Ba⸗
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Baron . ( ſtuzt ) Du kannſt mich nicht ungluͤck⸗

lich machen , als wenn du aufhoͤrſt , mich zu lie⸗

ben — weg mit dieſen Beſorgnißen ! O Sophie ,
wann wird ſie kommen die gluͤckliche Zeit , wo vaͤ⸗

terliche Einwilligung , vaͤterlicher Segen unſre tu⸗

gendhaften Umarmungen heiligen ?
Sophie Wuͤßteſt du , wen du umarmſt !
Baron . Ein gutes edles Maͤbchen.
Sophie . ( die ſich von ihm losreißt ) Eine Ver⸗

brecherinn !

Baron . Du ?

Sophie . ( mit weggewandtem Geſicht ) Ja , die

bin ich .

Baron . Unmoͤglich! — bei Gott unmoͤglich.
Sophie . Eine ſtrafbare Verbrecherin an der

Liebe , an dir .

Baron . ( mit Ahndung ſeines Ungluͤcks ) Nein ,
nein — du ſchwurſt mir Liebe und Treue .

Sophie . Ich bin eine Meineibige .

Baron . ( wild ) Nein , ſag ich dir ! nein !

Sophie . ( in Verzweiflung ) Dieſes Zutrauen iſt
der Fluch der unverſoͤhnlich auf mir ruht . — O

Albert — Zufall — Liebe , Hofnung machten , daß
ich dir verheelte =

Baron . Was ?

Sophie . Daß ich dem Graf Hohenthal —

Ba⸗
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Baron . Liebte ?

Sophie . Verlobt bin .

Baron . ( aͤuſſerſt heftig ) Hintergangen alſo 7
das iſt ſchrecklich — und daß Sophie es konnte ,

das iſt bitter !

Sophie . Ich habe Hofnungen bei dir entſte⸗

hen laſſen , ich habe das Geſtaͤndnis deiner Liebe

mit Entzuͤcken angehoͤrt , ich habe deine Liebe ge⸗

naͤhrt , — ich habe dich zum ungluͤcklichen Manne

gemacht . — Sieh , ob ich eins meiner Verbrechen

verringere . Aber um aller Liebe willen verkenne

die Entſtehung meines Verbrechens nicht . Ver⸗

kenne nicht das Uebermas von Liebe , woraus die

kuͤhnen Hofnungen entſtanden , deren Nichterfuͤl⸗

lung uns elend macht . Allein wollt ich an un⸗

ſerm Glück arbeiten . Dir wollt ' ich dann , wann

ſie uͤberſtanden waren , alle die Schwierigkeiten er⸗

zaͤhlen , deren ohngeachtet , ich dich ſo heiß , ſo

innig liebte . Dein Erſtaunen , deine Umarmung

waͤren mein Lohn geweſen . Sey nicht ſtrenge ,

Albert , bedaure das ungluͤckliche Maͤdchen, aber

haſſe es nicht .

Baron . Sophie ! — Sophie konnte das thun !

Sophie . Kannſt du mir verzeihen ?

Baron . Ich will dir den feindſeligen Gedan⸗

ken bekennen , der im Anfange nach deinem Ge⸗

D 7 ſtaͤnd⸗
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ſtaͤnbniße ſich bei mir eindrang . Ich fuͤrchtete ,

baß Sophie meine Liebe fuͤr eine Taͤndelei genom⸗

mer haͤtte — fuͤr eine gewoͤhnliche Intrigue —

Es war ein niedriger Gedanke . Auch verwarf ich

ihn bald . ( kleine Pauſe ) Meine Liebe zu dir iſt

edel — ich wuͤrde mich verachten , wenn ich dir

je eine Schmeichelei geſagt haͤtte. ( mit Guͤte ) Ich

kann keine deiner Anklagen gegen dich verringern —

aber ich kann dir verzeihen . Ein einziger Gedanke

über die Ungewißheit unſers Schickſals wird dei⸗

nem empfindſamen Herzen eben ſo viel gekoſtet ha⸗

ben , als mir der Schrecken uͤber dieſe Nachricht —

und die Furcht vor der Zukunft —

Sophie . Zukunft — Albert , das iſt ein ſchreck⸗

liches Wort fuͤr uns .

Baron . Vielleicht nicht . Laß uns nicht ver⸗

zweifeln . Liebe , wie die Unſrige , muß Belohnung

finden . Ich hoffe viel fuͤr die Zukunft .

Sophte . Gott ! Gott ! du hoff ſt umſonſt .

Baron . Umſonſt ?

Sophie . Faſſe Muth . Es iſt eine graͤßliche

Nachricht . Wenn ich das Wort ausgeſprochen

habe , wovor ich ſchaudre , dann bin ich auf ewig

aus deinem Herzen geſchieden . Wir werden uns

nie wieder ſehen . Denn — morgen —

Baron . Morgen ?

So⸗
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Sophie . Bin ich =

Baron . Nun !

Sophie . O Albert , das Wort —

Baron . Sprich es .

Sophie . Fluche mir nicht .

Baron . ( mit der aͤuſſerſten Wuth und Spannung )

Sprich es !

Sophie . Verheirathet !

Baron . Ganz kraftlos , ohne Accent , an Wehmuth

graͤnzend ) O mein Gott !

Sophie . ( nach einer Pauſe ) Nun hier ſteh ' ich ,

und erwarte mein Urtheil . Das deinige wird min⸗

der ſchrecklich ſeyn , als das , welches hier geſpro⸗

chen iſt . Caufs Herz deutend ) Bin ich ſo tief ge⸗

fallen , — bin ich nicht mehr deines Zornes

werth ? — Hoͤrſt du mich nicht ? — Ich bin das

ſtrafbare , ungluͤckliche Maͤdchen , das gerne die Laſt

des Schickſals allein tragen wollte , ſie gedoppelt

auf uns beide brachte — Hoͤre mich — ſieh nicht ſo

ſtarr in den Boden — erbarme dich meiner Verzweif⸗

lung . Kennſt du mich nicht mehr — Hoͤrſt du mich

nicht mehr — Groſſer Gott ! ich bin Sophie —

Albert ! hoͤre mich ! — hoͤre mich — morgen ! —

Baron . eetäaͤubt ) Morgen ! ( mit dem ganzen

Bewußtſeyn ſeines Schickſals ) Ha ! morgen ! wehe

dir , daß du mich aus meinem Traum reiſſeſt —

wehe
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wehe dir , daß ich ' s wieder fuͤhle: ich lebe . Wehe

dem Augenblick wo ich dich ſah ; wo dieſe Geſtalt

mich hinriß ; wo ich deinem Geſchwaͤtze von Tu⸗

gend glaubte ; wo ich dir ſagte , ich liebe dich ;

wehe uͤber das Geſchoͤpf das kaltbluͤtig Unheil ſtif⸗

ten konnte ! Die hinreißende Sanftmuth , die auf

dieſem Geſichte , in dieſem Tone liegt , — iſt eine

haͤmiſche Luͤge. Da ſteht das Geſchoͤpf, das froh⸗

lockend einen ehrlichen Mann zu Grunde richtete .

Verherrliche deinen Triumph , hoͤre von mir ſelbſt ,

daß du mich elend gemacht haſt . Hohngelaͤchter

ſey der Lohn des Mannes , der Liebe trunken genug

war , zu glauben , das Maͤdchen kann nicht luͤgen.

O ! o ! Meine Verzweiflung ſey dein Entzuͤcken ,

dein Jubel am Hochzeittage , mein letztes Winſeln

auf dem Schlachtfelde das Siegesgeſchrei bes gluͤck⸗

lichen Braͤutigams .

Sophie . Albert !

Baron . Weg mit dem Tone , er lockte mich

ins Verderben . Jede dieſer heuchleriſchen Thraͤnen

iſt bitterer Hohn fuͤr meine Leiden . Wende dein

Geſicht weg von mir , oder weide dich an meinem

Wahnſinn . Dieſer Unſchuld luͤgende Blick hinter

gieng mich . — Bei Gott , ich will ben Sieg verkuͤr⸗

zen , — hier will ich das Leben enden , das ich

verfluche. ( Rennt nach dem Degen . )

So⸗
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Sophie . Halt ein ! um Gotteswillen ! halt

ein ! Hoͤre mich . Wenn du je Mitleiden gegen ein

armes verlaſſenes Geſchoͤpf fuͤhlteſt, wenn du noch

einen Ueberreſt von Zaͤrtlichkeit nicht ganz verlaͤug⸗

nen willſt , bei den Thraͤnen der Erbarmung , die

du über den Jammer des ungluͤcklichſten Weibes

vergießen wirſt , hoͤre mich . Wenn je dies Herz

der Freude faͤhig iſt , wenn je der Gedanke , daß ich

dich , den ich uͤber alles liebe , über alles ungluͤck⸗

lich gemacht habe , aufhoͤrt mich zu quaͤlen , wenn

bis zum letzten Augenblick meines Lebens dies

Herz einen andern liebt , als Albert — dann werde

mir das einzige verſagt , was ich auf Erden noch

mit Entzuͤcken hoffe — der Tod !

Baron . ( auſſer ſich ) Nun — was ſoll ich denn

nun hier ?

Sophie . Mir verdzeihen.

Baron . O ſie ſpotten , Fraͤulein ! ihnen Gluͤck

wuͤnſchen , ihnen und dem gluͤcklichen Grafen .

Aber ich finde es doch etwas ſtark , eines bloßen

Gluͤckwunſches wegen meine Ehre und mein Leben

auf das Spiel zu ſetzen.
So⸗

) Die Art womit dieſer Uebergang dargeſtellt werden

muß , laͤßt ſich denen Schauſpielern , welche ſie nicht

fuͤhlen, durch keine Note erlaͤutern . In dem Fall bitte

ich mir das arme Fraͤulein nicht zu mißhandeln.
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Sophie . Gott !

Baron . Haͤtt' es nicht mit dieſer Ceremonie

bis nach der Hochzeit anſtehen koͤnnen ? Oder woll⸗

ten ſie mich , als ihren guten Fteund , fruͤher mit

ihrem Zutrauen beehren ? dann bin ich ihnen noch
Dank ſchuldig : und ſtatte ihn ab , waͤr es auch
auf Koſten meines Lebens .

Sophie . Albert , das hab ich nicht verdient .

Baron . Seyn ſie doch munter . Sie ſehn ja
einem ſo glaͤnzenden Feſte entgegen . Kommen ſie ,
ich will ihnen den Brautſchmuck bewundern helfen .

Ich bin zwar nicht viel Kenner , aber wer ihn

nicht geſchmackvoll findet , der hat ' s mit mir zu

thun ! — Wie , ſogar Thraͤnen im Auge ? ſeyn ſie
doch froh ! - ſehen ſie : ich bin herrlichen Humors .
llaut lachend ) Ha ! ha ! hal ſie muͤſſen mit lachen ,
ſonſt werd ich ſie ſchwerlich in Laune bringen.
Denn , darum ward ich doch wohl gerufen , Fraͤu⸗
lein ! ward ichs nicht ?

Sophie . Ich verdiene alles das , und doch bin

ich unſchuldig . Heute hat man mir geſagt , daß
ich morgen verheirathet werden ſoll . — Waͤr ' eine

Moͤglichkeit dem auszuweichen , irgend eine — ich
wuͤrbe ſie ergreifen . Voll Verzweiflung ſchrieb ich
dir zweimal . Nun muß ich mich von dir tren⸗

nen . Ich muß deine Verzeihung haben . Denke

was

RNeee
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was ich leide , durch das Bewußtſeyn deiner Mar⸗

ter ; und daß ich ſie verurſache , doppelt leide .

Glaub ' mir , ich verdiene wohl Mitleiden . Ich

bitte dich , ſey guͤtig gegen ein Geſchoͤpf, das dich

um deine Verzeihung anfleht , wie eine Bettlerin

um ein Allmoſen . Ekniend ) Du haſt michnie geliebt ,

wenn du nicht verzeihen kannſt . Ich bin unſchuldig —

bei allem was heilig iſt , ich bin unſchuldig .

Baͤron . ( uinſter und in ſich gekehrt ) So ? —

Sophie . ( aufſpringend , mit Groͤße ) Verzeihe dir

Gott , daß du mir das Herz brechen konnteſt !

Baron . ( geht ſchnell zu ihr ) So 2 that ich

das ? — Vergieb mir , ich bitte dich , vergieb

mir ! — Aber trau auch der Bitte nicht — Ich

bin nicht wie ſonſt — Caufs Herz deutend ) Hier ,

hier öbrennts ! Vergieb mir — und nun bitt ' ich

dich laß mich fort .

Sophie . Albert !

Baron . Um deinetwillen laß mich von hier

gehn . Ich fuͤhl es, es thut hier zu weh ( aufs Herz )

als daß es dort ( auf den Kopf zeigend) lange ſo blei⸗

ben koͤnnte . Laß mich !

Sophie . Dein Auge rollt ſich ſo wild und

fuͤrchterlich . Ich ſehe es ja nicht wieder . Soll ich

es nicht ſanfter ſehen ? Nur einen Augenblick —

nur bis ich dich weinen ſehe .

Ba⸗
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Baron . Ich kann , nicht weinen — laß mich.

Sophie . Nur ein Wort noch — ein Wort ⸗

ich laſſe dich nicht , bis ans Ende der Welt ; du

mußt mich hoͤren — es iſt das letzte Wort .

Baron . ( mit Wehmuth ) Das letzte ?

Sophie . Albert , ſey Mann .

Baron . Stell mich dem Tod entgegen , ich

bin es . Aber —

Sophie . Laß mich ausreden — es war nicht

das was ich ſagen wollte — ich liebe dich — ich

leide — ich bin ein Weib , aber ich habe Muth zu

leiden und zu leben . Verſprich mir das auch .

Baron . ( uach kurzer Pauſe ) Ich verſpreche dirs

Sophie . Aber —

Baron . Sieh ! ich koͤnnte noch einmal froͤlich

ſeyn , ſo hebt mich der Gedanke , daß ein Druck

hier ( auf die Stirne zeigend ) mich der Ruͤckerinne⸗

rung an geſtern , und des Bewußtſeyns von mor⸗

gen uͤberhoͤbe — Ich koͤnnte im Taumel von Won⸗

ne vergeſſen , daß du zuruͤck bliebſt ! Aber , das

verſprech ich dir — und — und muͤßt' ich Gaſt bey

deiner Hochzeit ſeyn , — ich lebe .

Sophie . Dort ſehen wir uns wieder !

Baron . Ja , und bald . Bald !

So



0

l

07

‚R ) eν ον

Sophie . Wir muͤſſen uns trennen ! ( ſie geht

auf ihn zu . Er wendet ſich weg ) Willſt du mir nicht

vergeben ? — Albert leb ' wohl ! — Bete fuͤr

mich ! — Vergieb mir .

Baron . ( ſetzt ſich . )

Sophie . Wir muͤſſen uns trennen . Die Stun⸗

de iſt da — ( die Haͤnde ringend ) Wir muͤſſen uns

trennen .

Baron . Ich kann nicht .

Sophie . Wir muͤſſen.

Baron . Laß mich doch hier — Das Ungluͤck

hat dich ſtrenge gemacht .

Sophie . Gott ! du muſt fort !

Baron . Sophie , ich komme nun nicht wie⸗

der —du kannſt nie wieder ſagen ; verlaſſ ' mich

oder bleib .

Sophie . Um Gotteswillen !

Baron . Laſſ ' mich nur noch einen Augenblick

da . ( Im Zimmer umhergehend , er fixirt ſie , nimmt

dann ihre Hand ) Wie froh wir oft hier waren —

und keines dachte , es wird einmal eine Zeit kom⸗

men , wo alles das nicht mehr ſeyn wird . Es wa⸗

ren wohl frohe Stunden ! Dies iſt nun alles , al⸗

les vorbei . Dort gelobten wir uns ewige Liebe —
weißt du noch ?

Sophie . Ich weiß =

E Baron .
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Baron . ( fuͤhrt ſie hin ) Dort laſſ ' uns ſchei⸗

den . Leb wohl . Wir ſind gluͤcklicher , wenn wir

uns wieder ſehen . — O Sophie , ich kann wei⸗

enen — Gott ſey Dank ! Das macht mich freier .

Nun will ich gehen . Er nimmt ihr Schnupftuch , troc⸗

net ſeine Augen ; er behaͤlt es in der Folge . )

Sophie . Albert , leb wohl !

Vierter Auftritt .

Vorige . General .

General . ( Indem er die Thuͤre oͤfnet ) Ha !

Sophie . ( fällt ohnmaͤchtig zuruͤcke . ) O Gott !

General . Hier , in meiner Tochter Armen ! Bo⸗

ſewicht vertheidige dich — vertheidige dich !

Baron . Herr General —

General . Vertheidige dich !

Baron . Hier liegt mein Degen , hier wird er

liegen bleiben . Ich bin in ihrer Macht , ich ſcheue

den Tod nicht .

General . Du machſt mich wuͤthend ! Zieh Nie⸗

dertraͤchtiger !

Baron . Das bin ich nicht ,

General . Bei Gott ! ich ſtoſſe dich nieder .

Baron . Ich weiß , daß ich ohne zu antwor⸗

ten , mein Schickſal erwarten ſollte , aber ſie moͤch⸗

ten mein Stillſchweigen unrecht erklaͤren . Vorher

muß
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muß ich ihnen danken . Ich habe den Tod verdient ,

ich wünſche ihn , es iſt Gnade , unverdiente Wohl⸗

that , wenn ich durch die Hand eines Helden falle .

General . Hal du erinnerſt mich — beinah haͤtte

ich uͤber dem Vater den General vergeſſen . eklingelt . )

( Friedrich kommt . )

General . Der Adjutant ſoll kommen , und mei⸗

ne Nichte .
( Friedrich ab . )

Und hier Cauf Sophien zeigend ) was ich hier hoͤ⸗

ren werde , dafuͤr zittre ich , denn ich kenne mich .

Fuͤnfter Auftritt .

Luiſe . Die Vorigen .

General . Helfen Sie ihr , ſie iſt krank . ( zum

Baron ) Sie haben ihren Poſten verlaſſen , er iſt

waͤhrend ihrer Abweſenheit angegriffen worden .

Tapferkeit und gluͤcklicher Zufall erhielten ihn in

unſerer Gewalt . Die Sicherheit der Stadt hieng

von dieſem Poſten ab . Mein Ruhm , meine Ehre ,

von der Erhaltung dieſer Veſtung . Ich war zum

Gluͤck in der Naͤhe; ich ſtellte mich dem Feinde

entgegen , der Poſten wurde erhalten , ich komme

meiner Tochter zu ſagen , daß ich noch lebe , und

finde ſie hier , in meiner Tochter Armen . — —

E2 Ich
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Ich darf nicht daran denken , wenn ich ſie als

Offizier behandeln ſoll . =

Baron . Herr General , als Menſch wuͤrde ich

mein Betragen bei ihrer ſtrengſten Unterſuchung

rechtfertigen köͤnnen , als Soldat kann mich nichts

rechtfertigen . — Zwar kann ich mich dreiſt auf mein

Betragen berufen — Ich diente nicht aus Noth⸗

wendigkeit , ich diente aus Neigung / aus Liebe fuͤr

mein Vaterland , aus Eifer fuͤr meinen Fuͤrſt

Als den Mann kennt mich das Regiment . Das

weiß ein großer Theil der Armee , das iſt auch ih⸗

nen bekannt , Herr General . Nur um dem Ver⸗

dachte von feiger Weichherzigkeit entgegen zu kom⸗

men , bezieh ich mich darauf .

General . Deſto ſchaͤndlicher, Herr , deſto ſchaͤnd⸗

licher iſt ihre abſcheuliche Verraͤtherei!

en .

Baron . Meiner Strafe eil ' ich entgegen , denn

ſie wird den Flecken ausloͤſchen, den ich auf meine

Ehre gebracht habe . Aber das iſt haͤrter als alle

Strafen der Welt , daß ich hier vor ihnen ſtehe ,

und auf ihre Beſchuldigung mit gutem Gewiſſen

nichts antworten kann , als daß es nicht Verraͤthe⸗

rei war , was mich zu dieſer Pflichtvergeſſenheit

verleitete .

General . Was denn ? was denn ?

Ba⸗



) 9Oοο

Baron . Etwas , deſſentwegen mich gefuͤhlvolle

Seelen nach meinem Todé “ bedauern werden , das

aber vor keinem Kriegsrechte gelten kann . —

Sechster Auftritt .

Ein Adjutant . Vorige .

General . Hier uͤbergebe ich ihnen den Baron

von Thurneiſen . Sein Verbrechen iſt ihnen bekannt .

Adjutant . Sehr wohl , ihr Exzellenz .

Baron . Weit entfernt etwas anders zu er⸗

warten , bitte ich ſie , ſeyn ſie ganz General in mei⸗

ner Sache ; und um mein Verbrechen gut zu ma⸗

chen — ſeyn ſie ſtrenger Richter . Betrachten ſie

mich von dieſem Augenblick an , als das was ich

bin , als ein Opfer des Todes . Ich ſeh ſie nicht

wieder . — Hoͤren ſie die lezte Bitte des un⸗

gluͤcklichen Verbrechers , an den Menſchen — ſeyn

ſie Vater .

( Der Varon geht mit dem Adjutant ab . )

Siebenter Auftritt .

Der General . Sophie und Luiſe .

General . Ich kenne die Larve von Großmuth

und Standhaftigkeit , wodurch dieſe Kreaturen zu

E 3 er⸗
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erſchuͤttern denken . Wohl dir , wenn ſie dich nicht

verlaͤßt — Nun hier — was werde ich erleben ?

Sagen ſie , Nichte , iſt —

Kuiſe . Gott ſey Dank , ſie erholt ſich !

General . Laſſen ſie mich zu ihr .

Sophie . (cchlaͤgt die Augen auf , erblickt ihren Va⸗

ter und faͤllt zuruͤck. ) Gott !

General . Dein erſtes Erwachen iſt Schrecken

uber deinen Vater — du biſt ſtrafbar , dann wollte

Gott ! du waͤrſt nie wieder erwacht .

LCuiſe . Schonen ſie ihrer , ich betheure ihnen —

General . Daß ſie nicht ſtrafbar iſt ? Thun

ſie ' s , und ich dank ihnen mit meinem Leben —ſie

ſchweigen ? — Sophie , ich war vor dem Feind , —

ich wagte mein Leben Gott erhielt mich ; ich kom⸗

me dich zu umarmen — ſieh mich an — biſt du

wohl dieſer Umarmung werth ?

Sophie . O mein Vater !

( will vor ihm knien . )

General . Knie nicht , ich kann das nicht leiden .

Sophie . Gott ! das ertrag ich nicht .

General . Biſt du ſchuldlos , ſo entweihe die

gute Sache nicht durch Ziererei — biſt du ſchul⸗

dig , ſo =biſt du ſchuldig ?

Sophie . Ich bins .

General . Gott erbarme ſich.
Ach⸗



Achter Auftritt .

Der Graf Sohenthal . Die Vorigen .

Graf . Wohl uns , daß ſie da ſind . O meine

Sophie , ich eilte hieher , um ſie zu beruhigen .

Erholen ſie ſich , wir ſind ja alle da , alle bei

ihnen . — Wie unendlich theuer macht mir ſie

dieſe Angſt um das Leben des beſten Vaters .

General . Nicht ſo , Graf ' nicht ſo !

Graf . Sie ſind am Leben — ſind unverlezt in

meinen Armen . Gott ſey Dank !

General . Wenn ich todt waͤre, dann , Gott

ſey Dank , dann !

Graf . Woher dieſer ſchreckliche Wunſch?
General . Ich traͤumte , das Maͤdchen ſey eine

gehorſame Tochter . Wollte Gott , bie erſte feind⸗

liche Kugel haͤtte den grauen Kopf zerſchmettert ,

und ich waͤre mit dem Traume aus der Welt

gegangen .

Graf . Sie aus aller Faſſung , Sophie betaͤubt,

ihre Nichte in Thraͤnen — Gott , was iſt hier

vorgegangen ?

General . Beſſer , ſie waͤren nicht gekommen —

warum auch — erfahren — muͤßten ſie ' s doch —

Faſſen ſie ſich — zwar fuͤr Nachrichten der Art

E 4 giebt
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giebt es weder Vorbereitung noch Faſſung ; — ich

komme hieher , und finde ihre Braut — morgen

ihre Frau , in den Armen eines andern .

Graf . Sophie ! in den Armen eines andern ?

General . Sophie , meine Tochter — und in

weſſen Armen ?

Graf . Vollenden ſie .

General . In den Armen des Verraͤthers , der

ſeinen Poſten verließ . Nicht genug / daß ſeine Ehr⸗

loſigkeit meine grauen Haare —

Luiſe . Um Gottes willen , halten ſie ein , ſie

haͤlts nicht aus .

Graf . Ich habs vermuthet , ihre Schwermuth ,

ihr Schrecken bei der Nachricht von unſerer Ver⸗

bindung . So nahe an dem Gipfel meines Gluͤcks ,

noch eben ſo ſchwaͤrmeriſch entzuͤckt , uͤber das ruͤh⸗

rende Feſt unſrer Verbindung ! O Sophie , du wuß⸗

teſt mich dem Abgrund ſo nahe , und ſchwiegſt !

Verdiente ich das ? Haͤtte die Bosheit eines Fein⸗

des mich ſinnreicher verfolgen , mich grauſamer

toͤdten koͤnnen, als dieſe Gleichguͤltigkeit gegen einen

Mann der kein groͤßeres Verdienſt kannte , nach

keinem groͤßern Verbienſt rang , als nach dem , dich

Undankbare zu lieben . — Oich Ungluͤcklicher!

General . Und ich dann ?

Graf .
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Graf . Wuͤrdiger gekraͤnkter Vater ! —ich ſoll⸗

te ſie beruhigen , und ich zerreiße ihr Herz ! Aber

was kann in dem Augenblick uͤber Leiden der Art

beruhigen ? Ich muß ſie verlaſſen . Ich kann

nicht —

General . Bleiben ſie —

Graf . Was fordern ſie von mir ?

General . Daß ſie Zeuge ſind , von meiner

Gerechtigkeit .

Sophie . Bleiben ſie , Vater . Behalten ſie ein

Herz fuͤr die ungluͤckliche Sophie . Ihre Gerech⸗

tigkeit wird die ſtrafbare Tochter nicht verdammen .

Cuiſe Erbarmen ſie ſich ihres Zuſtandes .

Sophie . Schmerzliche Reue wird meine Tage

verkürzen . Buͤſſen fuͤr das Unrecht das ich begien⸗

ge . Haben ſie alles Mitleid verbannt , mein Va⸗

ter ? Cum Grafen . ) Sie ſind ſo ein guter Mann ,

o reden ſie fuͤr mich , bei ihm —der ſeine Tochter

nicht mehr hoͤren will . Reden ſie fuͤr ein armes

Geſchoͤpf , das keine Hofnung hat .

Graf . Ich fuͤhl es nur zu ſehr , daß ich nie auf⸗

hoͤren werde , ſie zu lieben , Gum General ) Wenn

meine Bitte —

General . Kein Wort , Graf , kein Wort — ſie

werden ihren Zuſtand verſchlimmern .

Graf . Wenn ſie jemals —

E2 Ge⸗
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General . Noch einmal , ich bitte , kein Wort

fuͤr ſie.

Graf . So laſſen ſie mich . Ich bin des Aus⸗

bruchs meiner Schmerzen nicht Herr , auch waͤre

ich Sophiens un wuͤrdig , koͤnnte ich es ſiyn . Der

Anblick meines Leidens wuͤrde ihren Schmerz zur

Wuth gegen den Urheber reizen . Ich beſchwoͤre

ſie erinnern ſie ſich , daß ich nie aufhoͤren werde

Sophien zu lieben . Um meinetwillen ſchonen ſie

ihrer . An ihrem Leben haͤngt das meinige . Ihre

Nachſicht , ihre Gůte wird Reue , wird Wiederkehr

wirken . Ich verlange keinen Erſatz fuͤr meinen

Kummer , als daß Sophie gluͤcklich iſt . ( reißt ſich

vom General los ) Entweder ſie laſſen mir noch ei⸗

nen Schatten von Hofnung , oder ſie uͤberlaſſen

mich der Verzweiflung .
( sb . )

Neunter Auftritt .

Sophie . Cuiſe . General .

Cuiſe . O , wenn ſie je Erbarmen gefühlt ha⸗

ben , zu ihren Fuͤßen beſchwoͤre ich ſie , ſchonen ſie

der Ungluͤcklichen .

Sophie . Höoͤr auf zu bitten , Schonung waͤre

Verſündigung an mir . — Es wird bald aus ſeyn !

Ge⸗
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General . ( sgeht einige Schritte auf und nieder ,

tritt dann vor Sophien hin ) Ich liebte dich ſehr —

ich erzog dich mit aͤngſtlicher Sorgfalt — ich baute

alles auf dich — ich wollte morgen mein Werk an

dir vollenden . Du konnteſt mich uͤber dein einge⸗

bildetes Gluͤck Freudenthraͤnen weinen ſehen . —

Ich darf dem Gedanken nicht nachhaͤngen , oder

ich vergeſſe meinen Vorſatz — — — wie kam er

hieher ? Antworte —

Sophie . Gott ! wo nehm ich den Muth her ?

Zeneral . Wo du den Muth hernahmeſt — —

Antworte !

Sophie . Ich kann nicht — meine Angſt —

der Anblick ihres Schmerzens —

Feneral . Wird dich wenig ruͤhren , da der

Anblick meiner Freude an dir , dich nicht vom La⸗

ſter bewahren konnte . — Liebſt du den Baron ?

Bekaͤnntnis allein mildert deine Schuld , und mei⸗

nen Zorn . Antworte .

Sophie . ( Nach einiger Unentſchloſſenheit , ſtandhaft ,

doch mit niedergeſchlagenen Augen ) Ich liebe ihn .
General . Wenn war dieſe Zuſammenkunft von

ihm veranſtaltet ?

Sophie . Von mir ward ſie heut erbeten , er⸗

fleht .

General . Wie heut ' , an dem Tage , da —

So⸗
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Sophie . Wollt ich nicht meine Pflicht thun !

Wollt ich nicht mich ſelbſt beſtrafen ! Es ſollte

das leztemal in meinem jammervollen Leben ſeyn /

daß ich ihn ſprach . ( mit aͤuſſerſter Wehmuth ) O

laſſen ſie das fuͤr mich reden !

General . Cnachdem er etlichemal auf und nieder

gegangen ) Wohl ! Hoͤre meinen Willen : verſprich

ihn zu befolgen , und ich will dann ſehen , ob ich

werde vergeſſen koͤnnen, daß du mich hintergehen

konnteſt —will dir verzeihen .

Sophie . O mein Vater !

Feneral . Still ! Hoͤre mich an — Ich wün⸗

ſche , daß der Graf dir vergeben moͤge — Ich

glaub ' es auch . Ein Jahr lang ſollſt du Zeit ha⸗

ben des Grafen Zutrauen durch Reue nnd Liebe

wieder zu gewinnen . Ich moͤchte dich gern gluͤck⸗

lich ſehen . Ich bin alt — und doch ein ganzes

Jahr . Sagen ſie , Nichte — ſag ſelbſt , bin ich

rauh ? iſt das hart ? — Kann eine gute Mutter

mehr Schonung fuͤr die entfernteſten Bedenklich⸗

keiten eines ſchwachen Maͤdchens haben ? Ich frage

dich in dieſem Augenblick , wo dein Gewiſſen dir

ſagen muß : du warſt mehr als ſchwach — Konn⸗

teſt du das von mir erwarten ?

Sophie . Nein , mein Vater , nein !

Ge⸗
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General . Sey dankbar ! In einem Jahre haſt

du Zeit genug , dich von einer elenden Leiden 5
los zu machen , die dich entehrte , dir den inner⸗

lichen Frieden raubte . Verſprich mir das —

und vergeſſen ſey alles . Ich ſollte nicht ſo ſchnell

verzeihen — aber ich kann mit niemand lange zuͤr⸗

nen — koͤnnte ich es mit dir ? — Verſprich mir

das , und ſtaͤrker noch will ich es nach dieſem

Vorfall fuͤhlen , wie gluͤcklich der Vater iſt , der

eine gute , gehorſame Tochter hat . Ich will nie

an dieſe Verirrung denken , ohne dich zaͤrtlicher an

mein Vaterherz zu druͤcken , ohne dir inniger zu⸗

zurufen : meine Sophie ! ( ſie umarmend ) O Maͤd⸗

chen ! Maͤdchen ! nie warſt du mir ſo theuer als

izt , da ich dir Unrecht an mir zu verzeihen habe .

Sophie . um dieſes Gefuͤhls willen , und =

wenn ich das fuͤr mich anfüͤhren darß — um deſ⸗

ſentwillen , weil ſie mir noch nie etwas zu verze eihen

hatten — Barmherzigkeit , Barmherzigkeit faͤr

mich ! Vergebung fuͤr das was ich izt ſagen

will , — ſagen muß .

General . ( ſtuzt ) Ich habe dir vergeben — du

haſt nichts zu ſagen . Kannſt nichts mehr ſagen ,

das Vergebung bedurfte — (ekalt ) Rede .

Sophie . Ihre Guͤte vermehrt meine Schuld ,

Sie thun mehr , als ich erwarten durfte , mehr ,

als
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als ſie für eine ungehorſame Tochter thun ſollten . =

Aber — Gott ! —ſie werden mich haſſen .

General . ( unterdruͤckt ſeine Heftigkeit ) Rede .

Sophie . ( mit aͤuſſerſter Aengſtlichkeit , ihren Vatet

zu beleidigen ) Weniger — wuͤrde hier mehr ſeyn .

General . Wie ? iſt denn —

Sophie . Wird der Graf mich jemals lieben

koͤnnen ? wird er vergeſſen koͤnnen —

General . Er wird dich lieben — er wird ver⸗

geſſen —

Sophie . Laſſen ſie vor aller Welt mich ver⸗

bergen . Laſſen ſie mich in einem Kloſter durch

Thraͤnen der bitterſten Reue mein Vergehen wieder

gut machen . Laſſen ſie mein Schickſal eine War⸗

nung ſeyn , für jedes unvorſichtige Maͤdchen, fuͤr

jede ungehorſame Tochter — Nur fodern ſie nicht =

daß ich jezt , da ſie alles wiſſen , einen ſo wuͤrdi⸗

bigen Mann ungluͤcklich machen ſoll . Er wird

mein Herz nie beſitzen . Ich kann keine Heuch⸗

lerinn ſeyn , ich darf ſie nicht hintergehen . Tiefe

Achtung , wahre Freundſchaft — werd ' ich ewig

fuͤk den Grafen haben , aber — und ſpraͤch'

ich mein Tobesurtheil — Liebe hab ' ich nur fuͤr

Aibert .

Ge⸗
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General . Und ich keinen Segen fuͤr dich ! ( in

aͤnſſerſter Verzweiflung ) Hartes , undankbares —

und ich konnte glauben —es iſt als ob jede dieſer

Thraͤnen meine alten Augen ausbrennen wollte —

Weh ' uͤber dich ! du haſt meine offenen Arme zu⸗

ruͤck geſtoſſen . — Weh ' uͤber dich ! Bis an den

Rand des Grabes gieng ich heiter , und in Ver⸗

zweiflung will mich meine Tochter hinab ſtuͤrzen. —

Du ſiehſt mich nie wieder , als dort — wo ich

dein Anklaͤger bin !

( Er geht ab . )

Drit⸗
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